
J ü n g s t 
wurde die 
B e k ä m p -
fung der 
S c h w a r z -
arbeit in 
der Presse 

noch als Aufgabe mit „al-
lerhöchster Priorität“ ti-
tuliert. 
Angesichts des Gesamt-
schadens, den die illegale 
Beschäftigung anrichtet, 
ist diese Einschätzung 
sicherlich keine Über-
treibung. Alleine in Ber-
lin wird von einem Vo-
lumen von rund 16 Mrd. 
Euro pro Jahr ausgegan-
gen, dies entspräche ca. 
275.000 sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeits-
plätzen. „Abhilfe kann 

Die knapp 
770 staatli-
chen Schu-
len in Berlin 
werden von 
jetzt an alle 
fünf Jahre 
auf ihre Qua-

lität überprüft. 
Die Berliner CDU warnt den 
rot-roten Senat jedoch vor 
Schnellschüssen.
Die schulpolitische Spre-
cherin der CDU-Fraktion, 
Katrin Schultze-Berndt, er-
klärte dazu: „Wenn wir uns 
schon beim TÜV für unser 
Auto Zeit nehmen, um alle 
wichtigen Verbindungen 

Schul-TÜV braucht Sorgfalt statt Schnelligkeit
und Teile kontrollieren zu 
lassen, dann sollten wir bei 
unseren Schulen nicht we-
niger Sorgfalt walten lassen. 
Der Schul-TÜV, der in Berlin 
stattfindet, verdient daher 
seinen Namen nicht.“
Weiter sagte Schultze-
Berndt: „Der Eindruck vom 
Unterricht ist bei einem 
kurzen Besuch allerhöchs-
tens bruchstückhaft: Selbst 
wenn die Inspektoren eine 
gute Motivationsphase zum 
Einstieg in den Unterricht 
erleben, wissen sie nicht, 
ob die Unterrichtsergebnis-
se am Ende auch gesichert 
und damit gelernt werden. 

Bereits nach 
20 Minuten 
v e r l a s s e n 
sie die Un-
t e r r i c h t s -
stunde wie-
der!“ 
Die Über-
p r ü f u n g 
könne nur 
dann erfolg-
reich sein, 
wenn auch 
A n r e g u n -
gen zur Ver-
besserung 
der Unter-
richtsquali-
tät gegeben 

werden könnten, z.B. 
durch ein `Team-Coa-
ching: Lehrer besuchen 
und beraten sich regel-
mäßig gegenseitig. 
Schultze-Berndt: „Der 
Schul-TÜV soll ein mög-
lichst umfassendes Bild 
vom gesamten Unter-
richt ergeben. Deshalb 
sollte Sorgfalt vor Schnel-
ligkeit gelten. Ansonsten 
ist der Schul-TÜV nur 
Aktionismus, der die an-
gespannte Situation der 
Schulen weiter belastet. 
Denn, um nur die At-
mosphäre festzustellen, 
reicht ein Fragebogen.“

Im Tempo-
drom-Unter-
suchungsaus-
schuss hat die 
Mehrheit von 
SPD und PDS 
mit über 110 
Ä n d e r u n g s -

anträgen den von der 
Verwaltung des Abgeord-
netenhauses erarbeiteten 
Berichtsentwurf zum Tem-
podrom verfälscht. 
Insbesondere versucht die 
Koalition aus SPD und PDS 
die Rolle des ehemaligen 
SPD-Senators Peter Strie-
der zu vertuschen, sowie 
missliebige Passagen über 

SPD-Parteispenden und die 
versuchte Zeugenbeein-
flussung zu 
s t r e i c h e n 
und zu ver-
harmlosen.
Der Vorsit-
zende des 
U n t e r s u -
chungsaus-
s c h u s s e s , 
M i c h a e l 
Braun (CDU), 
k r i t i s i e r -
te dieses 
Verha l ten 
als „Macht-
m i s s -
brauch“. Er 

fügte hinzu, dass die SPD 
nicht zu den Fehlern ihrer 

Spitzenpolitiker stehe, son-
dern diese zu vertuschen 

suche. Das sei, so Braun 
weiter, schädlich für das An-
sehen unsere Demokratie 
und ein bemerkenswertes 
Zeugnis des von Wowereit 
postulierten „Mentalitäts-
wechsels“.
Als Konsequenz aus dieser 
skandalösen Berichtsverfäl-
schung hat die CDU ange-
kündigt, zusammen mit den 
anderen Oppositionspar-
teien einen gemeinsamen 
Bericht vorzulegen, der un-
ter anderem den – von den 
neutralen Mitarbeitern des 
Ausschussbüros erarbei-
teten Ausschussbericht im 
Original enthalten wird.

SPD und PDS verfälschen Tempodrom-Bericht

hier die Einführung einer 
Chipkarte leisten“, ist 
sich nicht nur der Berliner 
Bundestagsabgeordnete 
Kai Wegner sicher. Auch 
Arbeitgeberverbände und 
Gewerkschaften spre-
chen sich für ein Pilotpro-
jekt zur Einführung einer 
fälschungssicheren Chip-
karte anstelle des Sozial-
versicherungsausweises 
aus. Einzig der Berliner 
Wirtschaftssenator Wolf 
(Linkspartei.PDS) stellt 
sich quer. Das Projekt sei 
zu teuer, zu bürokratisch 
und datenschutzrechtlich 
bedenklich. 
Für Wegner sind die ge-
äußerten Bedenken des 
Wirtschaftssenators le-
diglich Ausdruck man-
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Kai Wegner

Mit der Chipkarte gegen die Schwarzarbeit
gelnder oder falscher In-
formationen: „Bei einer 
genaueren Prüfung würde 
Herr Wolf feststellen, das 
seine Bedenken unbe-
gründet sind. Insbeson-
dere das Kostenargument 
wird im Vergleich zum 
potentiellen Nutzen ent-
kräftet.“ 
Das Mitglied im Ausschuss 
für Wirtschaft und Tech-
nologie des Deutschen 
Bundestages fordert des-
halb den Wirtschaftssena-
tor zu einer ernsthaften 
Auseinandersetzung über 
das Pilotprojekt mit allen 
Beteiligten auf anstatt 
mögliche Lösungsansät-
ze zur Bekämpfung der 
Schwarzarbeit einfach zu 
ignorieren.
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